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Die Tanks der Kelterei Müller in Ostheim
sind randvoll mit Apfelsaft und Stöffche.
„Die starke Sonne letztes Jahr und die
hohen Temperaturen haben den Äpfeln
gutgetan“, erklärt Stephan Müller, Chef der
Kelterei Müller. „Es gab extrem viele Äpfel
und die Früchte waren schön süß. Das ist
gut für einen sehr guten Saft und einen
sehr guten Apfelwein.“

Nach dem wirklich mageren Apfeljahr 2017
freuten sich Obstbauern und Keltereien
letztes Jahr über eine überdurchschnittlich
gute Ernte. Im Vergleich zu 2017 konnte
Müller die doppelte Menge Früchte verar-
beiten. 

Anders als den Ackerfrüchten hat Hitze und
Trockenheit letztes Jahr den Äpfeln nicht
geschadet. „Der Winter ist immer wichtig.
Der vor der Ernte im letzten Jahr war re-
lativ feucht, der Boden gut durchnässt“, 
so Stephan Müller. Da Obstbäume starke 
Wurzeln haben, konnten die Bäume davon 
zehren und je älter sie sind, desto weiter 
reichen die Wurzeln in die Erde. Auf den
Wetterauer Streuobstwiesen haben die
meisten Bäume schon ein paar Jahre auf
dem Buckel und die meisten Böden können
gut Wasser speichern.

„Zum Glück sind die Lager voll“, freut sich
Stephan Müller. Er fürchtet, dass die kom-

mende Ernte vielleicht nicht so gut ausfällt.
„In der Regel folgt auf eine gute Apfelernte
eine schlechtere. Das nennt man Alternanz.
Außerdem war der Winter nicht so nass, der
Boden hat keine Winterfeuchtigkeit. Des-
wegen könnte ein weiterer trockener Som-
mer Schaden anrichten. Wenn dann, wie in
diesem Frühjahr schon geschehen, ältere
Bäume Stürmen zum Opfer fallen…“ 

Trotzdem ist er optimistisch: „Die Apfelblüte
war schon mal gut und unsere Vorräte sind
groß.“

Die Apfelblüte war gut

MÜLLERS POST

Liebe Leserin, lieber Leser, 
wir wohnen längst nicht mehr daheim.
Das Studium hat uns nach Marburg
und Geisenheim verschlagen. Dort
fühlen wir uns echt wohl. Aber Zu-
hause, das ist für uns Ostheim, der 
Ort unserer Kindheit. Wo wir mit 
Geschwistern, Cousins und Cousinen
meistens draußen gespielt und getobt
haben. Das war Idylle und Abenteuer
zugleich. Wir erinnern uns gerne daran.
Am liebsten gemeinsam, wenn wir alle
daheim rund ums Lagerfeuer sitzen.
Schon auf der Heimfahrt freuen wir
uns darauf. Bereits von weitem sehen
wir den Hausberg, die Felder und
Streuobstwiesen rund um Ostheim
und schließlich die Tanks unserer Kel-
terei, die in den Himmel ragen. Wenn
wir dann auf die Straße nach Ostheim
einbiegen, liegt uns jedes Mal der Ge-
schmack von Apfelwein auf der Zunge,
der Geschmack von Zuhause.

Lina Müller & Henry Diehl
Jüngste Generation der Kelterei Müller

Müller grüßt

ÄLTERE BÄUME STECKEN WASSERSTRESS BESSER WEG



Unglaublich, aber wahr: Tanja Müller-
Diehl als 9-Jährige in Tracht! „Das war
1981 auf dem Hessentag in Bürstadt“, 
erzählt die heutige Chefin der Kelterei
Müller. Mit ihr auf den Bildern sind Tho-
mas Schäfer und das Ehepaar Uta und
Otto Brand aus Butzbach zu sehen. Sie
gehörten alle zu der Trachtengruppe, die
in Hüttenberger Tracht die Stadt auf dem
Hessentag repräsentierte. „Ich war so
stolz, eine Tracht wie die Erwachsenen zu
haben. Aber sie war schwer und warm
und anstrengend zu tragen“, erinnert
sich Tanja Müller-Diehl. Auf den Fotos 
jedenfalls sieht man sie nur strahlen.

Die Trachtengruppe samt Motivwagen
der Stadt Butzbach nahm 1979 zum 
ersten Mal am Hessentagsfestzug teil.
Uta und Otto Brand blieben danach über
viele Jahre als Brautpaar in Festtracht
dabei. Übrigens ist der Hessentag das äl-
teste und größte Landesfest in Deutsch-
land! Es findet seit 1961 statt. 

In den 80er Jahren begleitete die Kelterei
Müller den Motivwagen der Stadt Butz-
bach beim Festzug mit einem dekorier-
ten LKW und schenkte Apfelwein aus.
„Die letzten Male durfte die Kelterei
keine Getränke mehr vom Wagen herun-
ter ausgeben. Deswegen sind wir mit
Bembeln neben dem LKW hergelaufen,“
so die Kelterei-Chefin. „Danach war es
nicht mehr üblich, dass Firmen ohne 
historische Fahrzeuge oder Gespanne
am Festzug teilnehmen. Die Butzbacher
waren sehr traurig, als wir nicht mehr
dabei waren – und wir auch.“

Wegen Auflagen des TÜVs fand der 
diesjährige Hessentag in Bad Hersfeld
ohne den Motivwagen und die Trach-
tengruppe aus Butzbach statt. Und wo-
möglich werden sie auch bei künftigen
Hessentagen nicht mehr dabei sein.
Traurig, aber wahr.

Strahlend in Tracht
WER IST DAS JUNGE MÄDCHEN?

„Gemessen am Gesamtumsatz wissen nicht
viele von diesen Getränken“, sagt Kelterei-
Chefin Tanja Müller-Diehl. „Das liegt daran,
dass sie nicht unbedingt dort zu haben
sind, wo es sonst unsere Produkte gibt.“

In den meisten Läden stehen die Müller-
Klassiker. Das sind die Apfelweine, die 
Apfelsäfte und das Schwalbacher Wasser.
Wer auf Müller Sauerkirsche steht oder auf
Müller Johannisbeer Nektar, sucht dort 
womöglich vergeblich. 

Aber im Getränkeshop auf dem Keltereige-
lände in Ostheim gibt es sie natürlich und
dazu das gesamte Müller-Sortiment. Von 
A wie Apfelspritzer, bis zu Z wie Zitro Herb
beinhaltet es an die hundert Produkte. „In
unserem Shop haben wir richtige Verkaufs-
schlager“, freut sich Tanja Müller-Diehl.
„Zum Beispiel Apora Apfel Orange und die
Zitronenlimonade Zitro Herb. Sehr beliebt
sind auch der Hamstersaft und die iso-
tonische Sport Schorle. Das sind richtige 
Hidden Champions.“

Viele der Getränke stehen im Getränkeshop
zum Probieren bereit. Wer noch nie den
Müller Roten Spritzer getrunken hat, den

PomSecco rosé oder einen der anderen ver-
steckten Verkaufsschlager, schaut einfach
dort vorbei. Der Tipp von Tanja Müller-
Diehl: „Den Besuch im Getränkeshop kann
man mit einer kleinen Wanderung entlang
der Felder und Streuobstwiesen gleich hin-
ter unserer Kelterei verbinden. Dort findet
sich auch die längste Speierlingallee Hes-
sens. Oder man erkundet auf einem der
vielen Wanderwege den nahegelegenen
Hausberg.“ 

Infos: hausbergturm.de. Öffnungszeiten
Getränkeshop: Mo, Di, Do, Fr, 9 bis 18 Uhr,
Sa. 9 bis 13 Uhr. Mittwochs nur während
der Keltersaison von 9 bis18 Uhr.

Müllers keltern Apfelwein und Apfelsaft – das weiß jeder. Auch, dass die Ostheimer Kel-
terei das gute Wasser des Schwalbacher Brunnens abfüllt. Aber wer kennt den Orange
Maracuja Nektar von Müller, die Maibowle oder Apora? 

Hidden Champions 
DIE VERSTECKTEN VERKAUFSSCHLAGER DER KELTEREI
MÜLLER

Müllers wahre Geschichte(n)

3 x 1 Kiste Müller Rhabarberschorle 
zu gewinnen!
Haben Sie erraten, an welchem schönen Ort in der Wetterau die Müller Rhabarber-
schorle steht? Dann schicken Sie die Lösung bis 30. Oktober 2019 mit dem Betreff 
„Wo steht der Müller“ per E-Mail an: muellerspost@kelterei-mueller.de oder an: Kelterei
Müller, Stichwort „Wo steht der Müller“, Rathausstr. 45-47, 35510 Butzbach-Ostheim.
Unter den Einsendern verlosen wir 3 x 1 Kiste Müller Rhabarberschorle. 

In der letzten Müllers Post (Nr. 24) stand ein Müller Roter Spritzer auf der 
Grüninger Warte. Nach holländischem Vorbild 1713 als Kappen-Windmühle 
erbaut war sie nur bis 1794 im Einsatz. Nach der Haager Konvention ist die 
Grüninger Warte seit 2009 „Schutzwürdiges Kulturgut“. Der Volksmund nennt 
sie auch „Hoingkdeppe“ (Mustopf). Vom Ortsrand Grüningen in Richtung 
Watzenborn führt eine kleine ausgeschilderte Asphaltstraße zur Warte hinauf.

Wo steht der Müller?



Die Sonne kitzelt auf der Nase, die Vögel
zwitschern und das Gras auf der Wiese
steht hoch, nur die Bahnen und Wege sind
fein säuberlich gemäht. Mittendrin bunte
Grüppchen und Gelächter. „Der kommt 
gut … oooh, doch vorbei.“ Der Ball verfehlt
das Loch mit der roten Fahne knapp. Inmit-
ten schönster Wetterauer Idylle am Wölfers-
heimer See liegt das „Red Lama Fußballgolf
Resort“. Emily (18), Henry (21) und Lucy (13)
sind begeistert: „Total cool und unser 
Wetterau-Tipp.“ Wie beim Minigolf gilt es,

den Ball trotz Hindernissen mit möglichst
wenig Schüssen ins Loch zu manövrieren.  

Die jüngste Generation der Kelterei Müller
hat nicht nur die Freunde Kim, Henri und
Aimee im Schlepptau, sondern auch die 
Eltern Michael Diehl und Tanja Müller-
Diehl: „Das ist ein toller Spaß für die ganze
Familie – einfach klasse.“ 

Fußballgolfen kann jeder, ohne Vorkennt-
nisse, ohne besondere Fähigkeiten und
Ausstattung. Den Ball stellt das Resort, „der
Schläger ist von Geburt angewachsen und
die Schusstechnik ist vererbt, seit der erste
Neander im Tal einen Kiesel durchs aus-
getrocknete Bachbett kickte“, erklären die
Betreiber auf der Website.

„Hier hat jeder die gleiche Chance zu 
treffen“, sagt Henry. Mit einem beherzten
Schuss, mit Feingefühl oder Präzision geht
es um Kurven, über kleine Kuppen und
Sandbunker, durch Holzbalken hindurch
oder über Steinbarrieren hinweg. Emily:
„Ein Riesenspaß.“ Und „gar nicht so einfach“,
bekennt Lucy. Für jede Bahn gibt es eine
ideale Anzahl von Schlägen (Par), mit der
sie gespielt wird. 

Das „Red Lama“ hat 18 Bahnen mit Par 72
und ist damit eine nach dem Deutschen
Fussballgolf Verband zertifizierte Anlage
mit Turnierstandard. Im Eröffnungsjahr 2017
haben die Betreiber, zwei Wölfersheimer
Familien, dort bereits die ersten „Wetterau
Open“ ausgerichtet. Der Platzrekord liegt
bei Par 57. Wer nur mal gucken will, schaut
sich das Treiben einfach bei Cappuccino
und Kuchen vom Bistrowagen aus an. 

Geöffnet: Mo. bis Fr. ab 11 Uhr, Sa., So.
und in den Schulferien ab 10 Uhr jeweils
bis Sonnenuntergang. Weitere Infos:
red-lama.de. 

Beherzt, gefühlvoll oder präzise
MIT PAR 72 ROLLT DER FUSSBALL IN 18 LÖCHER

„Dass so viele kommen, hatte ich mir ge-
wünscht, aber nicht erwartet“, freut sich
Kjetil Dahlhaus. Der Gründer des Apfel-
wein-Labels „Born In The Wetterau“
(BITW) ließ kürzlich im Butzbacher Kino
eine mega Party mit Livemusik steigen.
Rund 400 Fans feierten den 5. Geburts-
tag von „Born In The Wetterau“ und
gleichzeitig die Markteinführung der
„Stöffchedose“. 

„Ich kann mich nicht daran erinnern,
wann ich das letzte Mal in Butzbach ir-
gendwo angestanden hätte“, erzählt
Tanja Müller-Diehl, Chefin der Kelterei
Müller. „Vor dem Kino-Eingang standen
Schlangen mit Leuten, die mitfeiern
wollten.“ Die Ostheimer Kelterei keltert

für BITW den Apfelwein und freut sich mit
BITW-Chef Dahlhaus über den großen Er-
folg. „Sogar die Taxifahrer haben sich ge-
wundert“, lacht Dahlhaus. „Als ich nach der
Party mit dem Taxi weggefahren bin, fragte
der Fahrer, was ist denn heute bloß los hier.“

Die „Stöffchedose“ hat Dahlhaus den BITW-
Fans zum 5. Geburtstag des Apfelwein- Labels geschenkt. Bisher gab es den 

Apfelwein von „Born In The Wetterau“ 
ausschließlich in Glasflaschen. Da die 
meisten Festivals diese verbieten, hat die
BITW-Community ihr „Local Stöffche“ dort
vermisst. Bei einer Umfrage wünschten sich
72 Prozent der Fans ihren Apfelwein in 
der Dose. Die Finanzierung der Marktein-
führung haben die Fans per Crowdfunding 
unterstützt. 

„Die Dose ist schon jetzt ein Riesener-
folg“, so Dahlhaus. Die grünen, weißen,
gelben und schwarzen 0,5-Liter-Stöff-
chedosen mit Apfelwein pur, süß, sauer
oder mit Cola gespritzt kommen bei den
Fans super an – und beim Einzelhandel
ebenso. In einigen regionalen Filialen von
REWE und EDEKA stehen sie schon in
Reih und Glied. „Daheim“ bei der Kelterei
Müller im Getränkeshop natürlich auch.

Schon jetzt ein Riesenerfolg
„STÖFFCHEDOSE” VON BORN IN THE WETTERAU 

Müllers Freunde Müllers Wetterau-Tipp 

„Nachwuchsprobleme haben wir nicht“, er-
klärt Nicholas Neumann. „Dorfleben, Tradi-
tionen und Bräuche sind wieder angesagt.

Unsere Burschenschaft ist cool.“ Und sie
feiert hundertjähriges Jubiläum! Neumann
ist Vorsitzender der Burschenschaft Duten-
hofen „Siccus non immo“ und gerade 25
Jahre jung. 214 Mitglieder zählt der Verein,
darunter 84 aktive Jungburschen, im
Durchschnitt zwischen 14 und 30 Jahre 
alt. Wer heiratet, wird Altbursche. Fünf bis
zehn Jungburschen kommen jährlich neu
dazu.  

„Wir wollen die Traditionen unseres Dorfes
pflegen und eine Brücke zwischen Jung
und Alt schlagen“, sagt Nicholas Neumann.
Regionale Traditionen schreibt auch die
Kelterei Müller groß. Lothar Gewehr, Ver-
triebsmitarbeiter bei Müller: „Deswegen
gehören die Dutenhofener Burschen zu
rund 15 anderen Burschenschaften, mit
denen die Kelterei gerne kooperiert und
eine freundschaftliche Verbindung pflegt.

Ein 1919 gegründeter Stammtisch ist die
Wurzel der Burschen in Dutenhofen. Und
auch wenn sie mittlerweile den Beinamen
„Siccus non immo“ (nüchtern gewiss nicht)
trägt, weiß Vorsitzender Nicholas Neu-
mann: „Wir machen viel mehr, als nur trin-
ken.“ Zu den festen Bräuchen gehören zum
Beispiel das Eiersammeln an Ostern, das
Aufstellen des Maibaums, der Tanz in den
Mai und vor allem das Ausrichten der Kir-
mes. Zum hundertjährigen Jubiläum findet
sie vom 30. August bis 2. September statt.
Gefeiert wird unter anderem mit einem
Rock- und einem Partyabend, mit Festzug,
Kirmestanz und Frühschoppen. 

„Müller Apfelwein gehört schon immer
dazu“, so Neumann. „Er schmeckt uns allen
sehr gut. Und Apfelwein geht seit Jahren
immer besser und hat zum Bier längst auf-
geholt.“ Lothar Gewehr, der Vertriebsprofi
von Müller: „Das Stöffche ist eben ein 
Traditionsgetränk und Tradition ist cool.“ 

Tradition ist cool
BURSCHENSCHAFT IN DUTENHOFEN FEIERT 
HUNDERTJÄHRIGES 



Apfel-Carpaccio 
Vorspeise mit Äpfeln und einem Schuss Apfelsaft
Ingrid Fröhlich aus Bad Nauheim hat uns ihr Rezept für diese fruchtig-herbe Vorspeise
geschickt. Schmeckt super und ist mit Äpfeln von Wetterauer Streuobstwiesen und 
unserem Müller Apfelsaft echt hessisch – ein Hessen-Carpaccio!
Für 4 Personen wird‘s so gemacht:

4 säuerliche Äpfel waschen, vierteln, entkernen, in dünne Spalten schneiden
und auf vier Teller verteilen.
1 Avocado halbieren, Stein entfernen, schälen und Fruchtfleisch würfeln.
2 EL Zitronensaft
4 EL Olivenöl 
2 EL Apfelsaft
Prise Salz und Prise Zucker für die Salatsoße verrühren und gewürfelte Avocado 
dazu geben. Die Äpfel mit Soße beträufeln.
1 Kästchen Kresse und 30 g gehackten Walnüsse auf die Äpfel streuen.

Müllers Lieblingsrezept 

Kieselgur ist keine Heldin aus der Nibelun-
gen-Saga und auch keine aus der Fantasy-
Serie „Game of Thrones“. Kieselgur ist ein
Pulver aus den Schalen fossiler Kieselalgen.
„Die Kieselgur sieht ein bisschen aus wie
Mehl“, erklärt Stephan Müller, Chef der 
Kelterei Müller. „Und sie hilft uns bei der
täglichen Arbeit.“

Kieselgur hat viele gut nutzbare Eigen-
schaften, sie wirkt mechanisch, nicht che-
misch und ist ein gefragter natürlicher
Rohstoff. Auch für die Kelterei Müller.
Wegen ihrer feinen, porenreichen Struk-
tur – Kieselalgen sind Einzeller und werden
nur 0,01 Millimeter groß – ist das Pulver ein
ausgezeichnetes Filterhilfsmittel für Ge-
tränke. „Wir nutzen es, um aus naturtrübem
Apfelsaft klaren Saft zu machen. Denn den
trinken die meisten am liebsten.“

„Lässt man Apfelsaft durch Kieselgur lau-
fen, bindet das Pulver die Trüb- und
Schwebstoffe und filtert sie auf diese Weise
heraus“, so der Kelterei-Chef. „Das passiert
in einer speziellen Maschine, dem Kiesel-

gurfilter, den wir vorher mit dem Pulver 
befüllen.“ 

Das Pulver aus den Kieselalgenschalen ist
ein echter Tausendsassa, ein verborgener
Held unseres Alltags. Es kommt nicht 
nur als Filterhilfsmittel in Keltereien und
Brauereien zum Einsatz, sondern auch 
im Asphalt, in Autoreifen, in Zement und
Beton. Es ist Bestandteil von Schleif- und
Poliermittel, von Füllstoff in Tabletten, in
Wärmedämmung sowie Kunststoff und gilt
als natürliches Mittel gegen Ungeziefer wie
Milben, denen die mikroskopisch kleinen
scharfen Kanten der Kieselalgenschalen
den Garaus machen. 

Der Schwede Alfred Nobel ist mit der Kie-
selgur sogar reich und berühmt geworden.
Er hat das reaktionsträge Pulver 1866 mit
dem erschütterungsempfindlichen Nitro-
glycerin gemischt und so das stoßunemp-
findliche Dynamit erfunden. Erstmals ent-
deckt hat den Stoff übrigens ein Bauer 1836
in der Lüneburger Heide beim Bau eines
Brunnens.  

Heldenhafte Eigenschaften
VOM EINZELLER ZUM TAUSENDSASSA
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Schicken Sie uns Ihr Müller Lieblingsrezept 
und gewinnen Sie!

Was bereiten Sie am liebsten mit einem Müller-Produkt zu? 
Schicken Sie uns Ihr Lieblingsrezept mit dem Betreff „Müller Lieblingsrezept“ per 
E-Mail an muellerspost@kelterei-mueller.de oder an Kelterei Müller, Rathausstr. 45-47,
35510 Butzbach-Ostheim. 

Einsender, deren Rezept wir veröffentlichen, gewinnen eine Kiste von ihrem 
Lieblings-Müller-Produkt. 

Der kluge Müller 

Es ist eine Zitrusfrucht und kein Apfel, den-
noch heißt eine Orange auch Apfelsine.
Zwei Namen für ein und dieselbe Sache.
Apfelsine bedeutet chinesischer Apfel 
oder Apfel aus China. Von dort kamen die 
Apfelsinen im 16. und 17. Jahrhundert
nach Europa. Sina war damals in Deutsch-
land ein gängiger Name für China. Deswe-
gen nannte man sie vor allem in Nord-
deutschland Apel de Sina oder Appelsina.
Auch im Niederländischen heißt es appel-
sien oder sinaasappel. In Frankreich sind
Orangen auch als pomme de sine oder
pomme de chine bekannt. 

Das Wort Orange ist wahrscheinlich 
älter und kommt aus dem altindischen
„nāraṅga“. Es bezeichnet die schon viel 
früher bekannte Bitterorange, die über 
Persien im 10. Jahrhundert nach Europa
kam. Wie sich der Name ausbreitete, ist
nicht bekannt. Heutzutage nennen wir
auch die süße Variante der Früchte Oran-
gen. In Italien und Spanien erinnern ihre
Namen ebenso an den Ursprung. Dort
heißt es arancia (Italienisch) oder naranja
(Spanisch). Bitterorangen nennen wir üb-
rigens heutzutage Pomeranzen. Auch ein
schönes Wort. Aber dazu in der nächsten
Müllers Post mehr.

Der Apfel aus
China 

Müller am Werk 

Ausnahmsweise kein
Süßerfest 
Kelterei Müller baut neue 
Ladestraße

Wo sonst das Süßerfest der Kelterei
Müller steigt, wird eine Baustelle 
entstehen. Statt Festzeltgarnituren,
Süßer-Ausschank, Kuchenbüffet und
Festmusik, die auf dem Betriebs-
gelände in Ostheim während des 
Süßerfests im September auf zahl-
reiche Besucher warten, rumoren
dann die Baumaschinen. 

„Und wie es beim Bauen so ist, weiß
man nie, wann die Arbeiten abge-
schlossen sind.“ erklärt Kelterei-
Chefin Tanja Müller-Diehl. „Deswe-
gen haben wir uns schweren Herzens
entschlossen, dieses Jahr das Süßer-
fest ausfallen zu lassen. Aber 2020 
lassen wir den Süßen wieder hoch-
leben.“


